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Wieder hindeuburg-Tage
am Rhein.

Präsident von Hindenburg in Aachen . — Großer
der Bevölkerung . — Feierlicher Begrüßmrgöakt im

iferfaal des Aachener Rathauses . — Eine Ansprache
Hindenburgs.

— Aachen , 10 . Oktober.

ŝ ichspräsident v o n H i n d e n b u r g hat sein Versprechen,
5 nach dem plötzlichen Abbruch seiner ersten Reise an den
M Rhein gegeben hat , eingelöst : er hat am Freitag den

damals beabsichtigten Besuch in der alten Kaiscrstadt
,e tt nachgeholt.

Stadt prangte in einem reichen Flaggenkleid , als sich
Präsident von Hindenburg zum feierlichen Begrüßungsakt

|,n,alten , durch reiche geschichtliche Erinnerungen geheiligten
.chaal des Aachener Rathauses begab . Viele Tausende von
fjkn umsäumten die Straßen und riesen dem greisen Reichs-

^ten begeistert zu.

Der Festakt
^gann mit einem Musikvortrag des Städtischen Orchesters.

-Anzeige«V

Daheim

. entbot Regierungspräsident Stieler - Aachen dem
^ -ästdent den Gruß der Bevölkerung des Aachener Landes.
^ Freude , so sagte der Redner , herrsche heute überall im

Lande . Die Freude und die Dankbarkeit der Bcvölkc-
groß und aufrichtig , wenn auch das Programm auf

des Herrn Reichspräsidenten schlicht und einfach gehalten
i. fpit es im Einklang stehe mit der Not der Zeit . D i e

ircf) unTcre ®v, a, gd|>i ; 1' 'f) a f 1 1 i d>c Not habe das Aachener Land
P161 m’1 - ito^ erä  schwer getroffen . Trotzdem glaube
>en-Zusch |lt ^ e ö ü IJe rit n g an den Wiederaufstieg des
ablikum hm . d , j e s z u einem starken und glücklichen
" Anisen K, .« schien d.
^ Die ^ AnzeiZÄ sprach der O b e r b ü r g e r m c i st e r Dr . R o m b a ch,
eim " sind im drüße der Bevölkerung der Stadt Aachen an den Reichs-
, über ganz (uwen übcrbrachtc . Die Wiege des alten römischen Reiches
Auflage und Kr Nation begrüße heute den Repräsentanten des neuen
nseratwirkung ^ ^ jMand . Wie ein Bollwerk des Deutschtums habe die alte

^Itadt Aachen die Wacht im Westen gehalten : Aachen
^Kutsch und bleibe deutsch.  Fremd seien den
jt ec Herzen die Franzosen Napoleons geblieben , fremd auch

en gegenwartm gj|S(nfl
die Zeile (== „n«

SÄ ® “ * 1
npfehlen , die
auszugeben

^i -̂ dzosen der jüngsten Besatzungszeit , fremd sei ihnen auch
^atistischc Bewegung geblieben , die von Aachen aus ihren

~ genommen habe.^ ^ " » «stelle- Akk « genommen habe.
: wefchas ■> —l ’J ^ ncr dankte dem Reichspräsidenten für die Anteilnahme
. Dreisbach , schicken Aachens , dieser äußersten Wcstmark des Reichs,

«c » --KFZUM

j •- mit , daß Oberbürgermeister und Stadtverordnetenver-
"A von Aachen beschlosien hätten , den Reichspräsidenten

dnburg , den wahren Vater des Vaterlandes , den Rufer
. »t,? 9* * und Volksgemeinschaft , zum Ehrcnbürgerder
^ | * W achcnzu  ernennen.

Beachten
RM -Preisau **'

to .-0! P' ch Reichspräsident von Hindenburg zur Annahme

Südweittdeuf 5-; iä * . ’
funkz«ifungF,r*,3|.£®‘ l<:
voml ^ Sep' .^ Or®
Verbunden f, 1p | |verbunden ■■ y .j.
Werbefahrt  o* f>J
Zusendung ^nehmebedl'’«
Itostenlo 5’

bereit erklärt hatte , überreichte im Oberbürger-
Rombach unter dem begeisterten Beifall der Fcstver-

, den künstlerisch ausgestatteten Ehrenbürgerbrief.
> , stimmte die Versammlung in das Hoch auf den Reichs-

ein.
\ Cftuf nahm Reichspräsident von Hindenburg selber das

Ansprache des Reichspräsidenten.
und markiger Stimme führte der Reichspräsident

msndes aus:
®ie in der denkwürdigen Dezembernacht die endliche'Ulli 1,1 UtlUIUlUUiytU UlC UUJUU )V

Mcfi cv r  Heimat vom Joche der Besatzung feiern konnten.
^2hnen für Ihr mannhaftes und treues Verhalten tcle-
'! ichr̂ nnk und Anerkennung ausgesprochen . Daß ich diesen
h ? diese Anerkennung heute mündlich wiederholen darf.
>^ Ue besondere Genugtuung . Bei meiner heutigen Fahrt

schöne Stadt habe ich aus allen Kreisen der Bcvölke-

!0/80
. gute
I. 7.5V

H'£* freundliche Begrüßung erfahren , daß ich Ihnen da-
Herze » dankbar bin . Ich entnehme aus diesen Kund-

V freudige Bekenntnis der Bevölkerung , treu zu

30/180

24 .-

E|>r  Und treu zum Reiche zu stehen und das hat meinemVetäp«
Ken wohlgetan.
Reichspräsident dankte sodann für die Verleihung der

^erwürbe , durch die er mit den Geschicken der Stadt
^Kuftig sich auch persönlich verbunden fühle . Dann sagte
tu* Scrh Vmff iti ttli’Tir nnvui*Ich will in dieser Stunde nicht mehr die ganze
^i. shf der vergangenen Jahre in die Erinnerung zurück-
& ct  erinnern darf ich an jene schweren Tage , in denen
* q.  Bürgersinn und Ihre Opferbereitschaft zur Wehr

Sen die landesverräterischen Umtriebe , jene Tage , als
Sj e (inner dieses Rathaus stürmten und
!ix. ^ sten Elemente daraus entfernten,  die
W uus deutschen Boden vom Reiche trennen wollten . Die

Bürgerschaft hat sich dadurch der großen Vergangen-
^Stadt würdig erwiesen.
ieichspräsivent schloß : Lassen Sie « ns mit freudigem

Schwierigkeiten zum Trotz in gemeinsamer Arbeit
tTen  an dem Wiederaufbau des Reiches . Wenn dieser

°em Geiste geschieht , der sich hier im befreiten Gcbie'

bewährt hat , dann wird dem deutschen Volke , das ist mein fester
Glaube , eine glücklichere Zukunft beschicden sein ! Wir wollen
diese festliche Stunde nicht schließen ohne dem Vatcrlande Treue
und einigende Arbeit zu geloben , indcnl wir rufen : unser deut-
sches Vaterland hoch, abermals hoch und immerdar hoch!

Freudig und begeistert nahm die Versammlung das Hoch auf
das deutsche Reich auf und sang im Anschluß daran das Deutsch¬
landlied . Damit war der schlichte , aber um,o eindrucksvollere
Festakt zu Ende . Draußen auf dem Platze vor dem Rathaus
hatte sich eine unübersehbare Menschenmenge zusammengefunden,
die den Reichspräsidenten stürmisch begrüßte , als er das Rathaus
verließ.

Aahrk nach dem Kurhaus.
Nach der Feier sangen die vereinigten Männcrchöre der

Stadt vor dem Rathasts einige Lieder , worauf der Reichs¬
präsident unter dem Kreuzfeuer der Photographen und Kino-
operateurc seinen Wagen bestieg , um nochmals eine Rundfahrt
durch die Stadt anzutreten . Die Absperrung hatte Mühe , die
begeisterten Menschenmassen znrückzuhalten.

Der llteichsprüstdent begab sich alsdann nach dem Kurhaus,
wo Regierungspräsident Stielcr zu Ehren des hohen Gastes ein
Frühstück im kleinen Kreise gab . Reichspräsident von Hindcn-
bnrg begrüßte die ihn in der Säulenhalle erwartenden Vete¬
ranen und Kricgsverlctzten , unter denen sich einige Mitkämpfer
des Feldzuges von 1866 befanden . Besonders eingehend unter,
hielt sich der Reichspräsident von Hindenburg mit den alten
Offizieren , die er persönlich aus seiner Soldatenlaufbahn kennt,
so mit dem General Pförtner von der Hölle , mit dem er in
Wahlstatt als Kadett die Stube geteilt hat.

An dem Frühstück im Neuen Kurhaus nahmen u . a . teil:
Der Oberpräsideut der Rheinprovinz , Dr . Fuchs , der Regie¬
rungspräsident von Aachen , Stielcr , Oberbürgermeister Dr.
Rombach als Vertreter der katholischen Kirche Weihbifchof
Straeter und als Repräsentant der evangelischen Kirche Präses
Dr . Wolfs . Auch vor dem neuen Kurhause grüßte eine riesige
Menschemnenge in brausenden Hochrufen den Reichspräsidenten.

Die Hindcnbiirg -Feler im Aachener Waldstadion.
Aachen , 11 . Okt . Am Nachniittag des Aachener Hindenburg-

Tages veranstalteten die Aachener Turn - und Sportverbände
gemeinsam mit der Aachener Schuljugend eine große Kund¬
gebung zu Ehren des Reichspräsidenten von Hindenburg in dem
herrlich gelegenen Aachener Waldstadion . Der Herr Reichs¬
präsident fuhr auf der Läuferbahn unter dem Jubel der viel-
tausendköpsigen Menge um den grünen Plan , um dann die
Rückfahrt zur Stadt durch den herbstlich leuchtenden Aachener
Stadtwald anzutreten . Um 1418 Uhr besichtigte der Reichs¬
präsident unter Führung des Stiftspropstes Weihbifchof Dr.
Straeter das jüngst zur Kathedrale erhobene Aachener Münster,
in dem die deutschen Kaiser gekrönt wurden . Nach dem Ver-
iasien des Münsters unternahm der Reichspräsident noch eine
Rundfahrt durch die immer noch von dichten Menschenmassen
angesüllten Straßen der Stadt . Die Rundfahrt endete ini neuen
Kurhause , wo der Empfang einer Abordnung aus dem Grenz¬
gebiet . verbunden mit einem Vortrag des Regierungspräsidenten
Stielcr . stattsand.

Wieder eine Nebcrgucrung des Atlantik gelungen.
London , n . Oft . Das Flugzeug „ Columbia " landete nach

glücklich vollendeter Ueberguerung des Atlantischen Ozeans aus
Tresco , einer Insel der Scillh -Gruppe in der englischen Graf¬
schaft Cornwall.

Entsetzliche Greueltat fanatischer Religionshasser in Mexiko.
Mexiko , 1 L Okt . Religionsfeindlich gesinnte Leute steckten

die Kirche von San Carlos im Staate Tabasco , wo achtzig
Bauern zum Gebet versammelt waren , in Brand und erschossen
diejenigen Opfer , die aus dem brennenden Gotteshaus sich zu
retten vermocht hatten . Die anderen kamen in den Flammen um.

Traucrgottesdieiiste für die Opfer der Katastrophe von Beauvais,
London , 11 . Okt . Lange vor Beginn des Trauergottes,

bienstes für die Opfer der Katastrophe des „ R 101 " stand vo,
der St . Pauls -Kathedrale eine dichte Menschenmenge , die die
Umgebung des Gotteshauses ganz ausfüllte . Im Innern bec
Kirche war kein einziger Sitz frei . Es dauerte eine halbe Stunde,
bevor die Mitglieder des Kabinetts , die Beamten des Flug¬
wesens . die Offiziere des Heeres und der Marine , das Diplo-
malische Korps in seiner Gesamtheit , die Minister der Domi¬
nions . die indischen Fürsten und andere Persönlichkeiten ihre
Plätze besetzt hatten . Die schwarze Kleidung beherrschte das
Bild : nur die ausländische » Militärattachcks und die Gruppe
uni den Londoner Lord -Mayor zeichneten sich durch ihre far¬
bigen Trachten aus . Punkt 12 Uhr mittags empfing die Geist¬
lichkeit am Tore der Kathedrale den Prinzen von Wales , der
als Vertreter des Königs erschienen war . Als dieser Platz ge¬
nommen hatte , erhoben sich alle Anwesenden und sangen das
Nationallied . Vor dem Gottesdienst spielte die Kapelle der Fiug-
zeugregimenter mehrere Trauermarsche . Zu gleicher Zeit wurde
In der katholischen Kathedrale zu Westminster im Beisein des
Kardinalerzbischoss eine feierliche Totenmesse zelebriert , der
8000 Menschen beiwohnten.

R « av « a
Der Kulturmensch unserer Tage hat nicht viel Zeit übrig

für Gemütsbewegungen . Nicht viel Zeit für Freude (zu der ja
auch — wenigstens bei uns in Deutschland — gegenwärtig
nicht sehr viel Anlaß wäre ), nicht viel Zeit auch für Trauer.
So stand die Welt auch nur für ein paar kurze Augenblicke
unter dem Eindruck der furchtbaren Luftkata¬
strophen,  die sich ganz kurz hintereinander ereignet haben:
der Brand des englischen Riesenluftschiffes in Frankreich , der
einem halben Hundert Menschen das Leben kostete, und der
Flugzeugabsturz bei Dresden , der acht Todesopfer forderte.
Nur ein paar Augenblicke der Trauer , dann arbeitete der
„sausende Webstuhl der Zeit " in seinem gewohnten Eiltempo
weiter und der Mensch wandte sich wieder seinen Tagessorgen
zu . Wie groß diese Sorgen auf i n n e r p o l i t i s ch e m Ge¬
biete  sind , haben wir im Rahmen unserer Wochenbctrachtungcn
schon mehrmals auscinandergesetzt . Wir haben auch schon das
große Finanzprogramm erwähnt , mit dem die Reichsrcgierung
den wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu Leibe gehen will . Ost
dabei der neue Reichstag mitgehcn wird , läßt sich auch heute
poch nicht erkennen . Am nächsten Montag wird er zusammen-
trctcn . Reichskanzler Dr Brüning hat mittlerweile mit den
Führern aller RcichStagsparteicn , die Kommunisten ausge¬
nommen , gesprochen . Aber er hat von ihnen nur die Zusage er¬
halten , daß die Parteiführer sein Programm und seine Mit¬
teilungen ihren Fraktionen vorlegen werden . Das ist zwar etwas,
ist aber nicht sehr viel , so daß §ie parlamentarische Lage auch
beim Zusammentritt des neuen Reichstages noch durchaus un¬
geklärt sein wird.

Kurz vor Neichstagsbcginn hat es noch eine parteipolitische
Sensation gegeben : den Zerfall der Deutschen
Staatspartei.  Sie ist, wie man sich erinnert , unmittel¬
bar nach der Reichstagsauflösung gegründet worden und zwar
von Führern der Demokratischen Partei und der Volksnatio¬
nalen Vereinigung , welch letztere auf dem Wege über den Jung-
deutschen Orden in die Parteipolitik hineingekommcn waren.
Die Reichstagswahl vom 14 . September hat die Hoffnungen
der Gründer der neuen Partei nicht erfüllt . Die Staatspartei
brachte nur 20 Abgeordnete durch , von denen 14 aus der Demo¬
kratischen Partei , 6 aus der Volksnationalen Vereinigung stamm¬
ten . Diese 6 Volksnationalen haben sich wieder von der Staats-
Partei getrennt — „ aus weltanschaulichen Gründen " , wie si<
mitteilen . Uebrig bleiben die 14 demokratischen Abgeordneten,
die , für sich allein , noch nicht einmal eine Fraktion bilden
können , weil nach der Geschäftsordnung des Reichstags bekannt¬
lich 15 Abgeordnete die Mindeststärke einer Fraktion bedeuten.
Das ist ein hartes Schicksal für eine Partei , die , wie die demo¬
kratische , unmittelbar nach der Staatsumwälzung eine seh,
große Anziehungskraft auf die Wähler ausgeübt hat , die in der
Deutschen Nationalversammlung , wie in den ersten Landtagen
der einzelnen deutschen Gliedstaaten sehr stark vertreten war
und die für Reich und Länder eine beträchtliche Anzahl ein¬
flußreicher Minister und führender Beamten gestellt hat . Nichts
zeigt deutlicher den Umschwung in der öffentlichen Meinung
Deutschlands als der Niedergang dieser Partei , dem auf de«
anderen Seite der ungewöhnliche Erfolg der nationalsozialistischen
Bewegung gcgenübersteht . Selbstverständlich muß der Zerfall bei
Staatspartei die Mehrhcitsverhältnisse im Reichstag noch
weiter komplizieren.

Da wir gerade von den Parteien sprechen : In Frankfurt
a . M . hat ein sehr stark besuchtes Gautrcffen der National-
sozialistischen Partei  stattgcfunden , in dessen Wer-
laus auch der Parteiführer Adoff Hitler  gesprochen hat.
fester die Haltung seiner Partei im Reichstag hat er sich aber
nicht geäußert . — Außerhalb der Parteipolitik will auch
weiterhin der Stahlhelm  bleiben . Seine Führer haben sich
auf einer imposanten Tagung , die in Koblenz abgehalten
wurde , dahin ausgesprochen . Es waren über 100 000 Teil¬
nehmer aus dem ganzen Reiche zu der Koblenzer Kundgebung
erschienen . Der frühere deutsche Kronprinz und der ehemalige
Chef der Heeresleitung , Generaloberst von Sceckt, ' nahmen die
große Parade ab , mit der das Tressen seinen Abschluß fand,.
Die ganze Veranstaltung ist ohne Zwischenfall verlaufen.

Ungeklärt und unruhig wie der inncrpolitische Zustand
Deutschlands ist zur Zeit auch die außenpolitische Si¬
tuation.  Die Genfer Völkerbundstagung hat keinerlei An¬
näherung bezüglich der Fragen ergeben , in denen zwischen maß¬
gebenden europäischen Großmächten schwere Differenzen be¬
stehen . Das gilt beispielsweise für das Problem der Abrüstung,
das , wie schon so oft auf Völkerbundstagungcn , von deutscher
Seite in den Atittelpunkt der Aussprache gestellt worden ist.
Aber der deutsche Vorstoß hatte nur das Ergebnis , daß Frank¬
reich sich wieder einmal demaskiert hat und klar eüennen ließ,
wie wenig ernst es ihm mit der Herabsetzung seiner Rüstungen
ist, obwohl der Versailler Vertrag genaue Bestimmungen dar,
über enthält . Bezeichnend sür die gegenwärtige Stimmung in
Frankreich ist, daß der bekannte französische Sozialistenführei
Paul -Boncour in einem Zeitungsartikel schreibt , es sei gar kein
Zweifel , daß Europa einem neuen Kriege zutreibe . Das Wett¬
rüsten müsse  dahin führen . So schreibt , wohlgemerkt , ein fran¬
zösischer Sozialdemokrat , ffienn das am grünen Holze geschieht.

>



d.'h.,' wenn also schon sozialistische kreise einen neuen Krieg alS
nicht zu änderndes Faktum betrachten— was soll man darm
von den Nationalisten verlangen?

Auch ein Blick nach dem europäischenOsten mutz nach¬
denklich stimmen. Polens  Ministerpräsident und Diktator
P i l su d ski ist anscheinend nutzer Rand und Band geraten.
Nicht nur datz er die oppositionellen Abgeordneten einfach ein-
sperren lätzt — man könnte das als innerpolnische Angelegen-
heit bezeichnen, die uns nichts angcht —, neuerdings hat Herr
Pilsudski aber auch eine antideutsche Woche  veranstaltet.
In ganz Polen fanden Kundgebungen gegen Deutschland statt
— eine höchst gefährliche Sache, wenn man bedenkt, daß di«
Atmosphäre an der auf die Dauer ja ganz unmöglichen deutsch-
polnischen Grenze ohnedies schon sehr gespannt ist. Es Paßt zu
diesem ganzen Bilde, daß es auch draußen in der Welt noch
eine Reihe von Gefahrenherden gibt. So ist ganz Südame¬
rika  in Aufregung. Der Revolution von Argentinien ist un¬
mittelbar die in Brasilien gefolgt. Sollten diese Bewegungen
vielleicht einen gemeinsamen geheimnisvollen Hintergrund
haben? Hat vielleicht Nordamerika seine Hand im Spiele, das
schon lange seine Macht auch auf Südamerika ausdchnen möchte?
Schließlich ist noch der F c r n eO ste n zu nennen, wo es eben¬
falls immer wieder neue Verwicklungen gibt. Der Bürgerkrieg
in China sei zwar im Abflauen, aber schon ist zwischen Sowjet¬
rußland und der Mandschurei ein neuer Konflikt im Entstehen.
Es ist eine unruhige Welt und eine schwierige Lage drinnen
und draußen!

Zur Diskonterhöhung.
Die Reichsbank hat bekanntlich den Wechseldiskont-

sa tz von4 auf 5 Prozent erhöht. Hebet die Bedeutung dieser
Maßnahme im gegenwärtigen Augenblick wird uns von
unserem wirtschaftsp , litischen Mitarbeiter
geschrieben:

Wer die Entwicklung des Devisenmarktes  in den
letzten Tagen verfolgt hat, mußte sich klar darüber sein, daß die
Rcichsbank an einer Diskonterhöhung nicht vorbeikommen konnte.
Die jetzige Diskonterhöhung — das muß man ausdrücklich aus¬
sprechen— hat an sich in der gesamt wirtschaftlichen
Situation keine  Begründung , ja sie hätte, immer vom rein
wirtschaftlichen Standpunkt aus gesprochen, gerade im gegen¬
wärtigen Augenblick keine Berechtigung, weil mit ihr ja eine
Verteuerung des Kredits und damit eine Steigerung der Pro¬
duktionskosten bewerkstelligt wird in einem Moment, in dem alle
Maßnahmen auf eine Senkung dieser Kosten gerichtet sind.

Vom Standpunkt der g e l d politischen und g e l d wirtschaft¬
lichen Lage aus aber war diese Diskonterhöhung eine Notwen¬
digkeit. Wir haben in diesen letzten Tagen sehr üble Dinge er¬
leben müssen. In ganz außerordentlichem Ausmaß ist die Reichs¬
bank dadurch in Anspruch genommen worden, daß ausländische
Devisen auf Kredit  gekauft worden sind. Die Rcichsbank
mußte Devisen hergeben und hat dafür Wechsel  erhalten.
Darüber hinaus hat man solche Devisen in sehr hohem Umfangs
auf Vorrat gekauft, also jene Deviscnhamstereigetrieben, die
uns seinerzeit die Währung ruinierte.

Eine ganz besonders gefahrvolle Situation war dadurch
entstanden, daß nach Deutschland in viel zu hohem Umfange aus¬
ländische Leihgelder gezogen worden waren, während die Jn-
landsgelder nach dem Ausland flüchteten. Diese Auslandsgelder,
die nian mit sechs bis sieben Milliarden beziffert, sind inner¬
halb 6 bis 90 Tagen ,abrufbar. Nun stelle man sich einmal
vor, was mit unserem Geld- und Devisenmarkt geschehen muß,
wenn nun infolge einer Welle internationalen Mißtrauens diese
Gelder zum Abruf kämen. Bei einem großen Teil ist es ja jetzt
geschehen, als Folge frivoler und unverantwortlicher Gerüchte
über deutsche Putschabsichten.

Diese kurz  fristigen Gelder und ihre Höhe sind eine ernste
Gefahr.  Die Rcichsbank erwartet, daß durch die Diskonter¬
höhung für das Ausland ein Anreiz geschaffen wird zur Her¬
gabe von lang  fristigen Krediten und daß andererseits die
Erhöhung des Zinsniveaus in Deutschland die Kapitalflucht
verhindert. Ob sich diese Erwartungen erfüllen, müssen schon die
nächsten Tage ergeben. Die Reichsbank wird aber, falls sich eine
Besserung nicht ergibt, und die Devisenabzügeanhalten, gar-
nicht an der Ergreifung noch schärferer Maßnahmen vorbei¬
kommen, die dann in der Richtung einer Kreditrestriktion
gingen und die insbesondere diejenigen schroff und rücksichtslos
zu treffen hätte, die jetzt auf Kosten der deutschen Währung
Devisenspekulationbetreiben. Wenn Devisen nicht mehr mit
Wechsel, sondern nur in b a r bezahlt werden können, wird der
ganze Spuk sehr schnell vorbei sein.

Me jetzige Diskonterhöhung der Reichsbank um etn
volles Prozent ist ein Alarmzeichen, das nicht übersehen
und nicht überhört werden kkann. Man sollte dieses Signal im
Reichstagssaal  plakatieren , um den Volksvertretern
drastisch vor Augen zu führen, wie ernst die Dinge stehen und
daß keine Zeit mehr zu verlieren ist.

Die Lage in vrasilien.
Washington Luiz will zurücktretcn.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne" aus New York
habe der Präsident von Brasilien, Washington Luiz, seine Ab-
sicht aiigekündigt. zurückzutreten. Eine weitere Meldung des
gleichen Blattes besagt, daß nach Nachrichten aus Buenos
Aires brasilianische Bundestruppen mit der Zerstörung der
Eisenbahnverbindung zwischen Campos und Hachana-beauf¬
tragt worden seien. Im Staate Rio Grande sei die Begeiste¬
rung für die Aufständischen so groß, daß sie ihre Werbebüros
infolge des großen Andranges von Freiwilligen hätten schlie¬
ßen müssen.

Nach einer Havasmeldung aus Buenos Aires habe sich der
Führer der republikanischen Partei Borges Medeiros der Auf-
standsbewcgung angeschlossen, jedoch würde im Falle des Sie¬
ges der Revolution der Präsident des Staates Rio Grande,
VargaS, den Posten des Präsidenten der Republik Brasilienbekleiden.

Der britische Kreuzer „Delhi" ist nach Trinidad unterwegs,
wo er neuen Brrnnstofs aufnehmen und sich bereithallen wird»
nötigenfalls nach Pernambuco zum Schutze der dortigen briti¬
schen Interessen weiterzufahren.

Maria Magdalena heiratet in Münche«.
Hansi P r e i s i n g er aus Obcrammergau, die Darstellerin

der Maria Magdalena bei den OberammergauerFestspielen, der-
heiratete sich in München mit Herrn Dr . Ing . Otto Kirschner,
dem Leiter des Münchener Forschungsinstituts für Wasserbau
und Wasserkraft der Kaiser-Wilhelm-Gcsellschaft.

Lokales
Flörsheim a. M ., den 11. Oktober 1930

Wetterbericht.
Das zweite vom Ozean vorgedrungene Sturmfeld ist über Skan¬

dinavien angelangt..©3 steht ein empfindlicher Temperaturrückgaug
in Aussicht, der bis zu 1000 Meter wieder Schneefälle bringen wird.
Ein Abschluß der Depressions-Tätigkeit ist noch nicht zu erwarten.
Bei Island setzt bereits ein drittes Tiefdruckgebiet an.

Voraussichtliche Witterung: EmpfindlicherTemperaturrückgang.
Rcgenfälle, in Hochlagen über 1000 Meter wieder in Schnee über,
gehend. Von Westen her Zwischenhoch in Anmarsch vor neuer bet
Island gelegener Depression.

Bedingung: Abitur.
Unter der Ueberschrift „Die deutsche Krankheit" bringt

„Die Hilfe" folgende Zeitungsanzeige: „Kürschner sucht Lehr-
ling mit Zeugnis der mittleren Reife. Angebote an . . ." —
„Kaufmännischer Lehrling gesucht für Expedition und Buch¬
haltung und Unternehmen der Elektrobranchc. Bedingung:
Abiturium eines Realgymnasiums oder Oberrealschule. An-
geböte nur schriftlich mit Zeugnissen und erscklassigen Referen-
zeu . . ." — „Abiturient findet Stellung als Lehrling in Kaffee-
gcschäft, auch Ladenbedienung ist zu versehen. Angebote mit
Zeugnisabschriftenan . . ."

Wahrlich, wir machen unserem Namen als „Volk der Dich¬
ter und Denker" alle Ehre! Aber im Ernst, wie viel Kraft und
Geld wird mit diesen sinnlosen Bildungsforderungen verpufft!
Die Lehrhcrren, die ' doch in der Wirtschaft schon von der
Jugend auf gewohnt sind, sachlich zu denken, sollten auch auf
diesem Gebiete edle Sachlichkeit walten lassen, und an ihre
Lehrlinge nur solche Anforderungen stellen, die sie auch wirklich
brauchen. Dabei liest man fast jeden Tag Klagen über die Ab¬
wanderung aus der Volksschule in die höhere Schule und in
das Studium . Trotzdem infolge des Geburtenrückganges de,
letzten zwanzig Jahre die Gesamtzahl der Schüler in den Volks¬
schulen von rund neun Millionen Kindern im Jahre 1911 auf
rund 6.7 Millionen im Jahre 1926/27 zurückgcgangcn ist, ist
die der höheren Schüler im gleichen Zeitraum von 657 900 auf
854 000 angestiegen. Bei der Volksschule betrug der Rückgang
26,4 Prozent, bei den mittleren Schulen 15,7 Prozent, wäh¬
rend bei den höheren Schulen trotz sinkender Gesamtkinderzif-
scrn eine Zunahme von 28.5 Prozent zu verzeichnen ist. Rach
einer Erhebung des Deutschen Städtetages traten Ostern 192?
von den Grundschülern in die höheren Schulen über in Stutt¬
gart 52,5 Prozent der Knaben, 17,4 Prozent der Mädchen, in
Leipzig 31,7 und 16,1 Prozent , in Nürnberg 30,8 und 14,5
Prozent, in Frankfurt a. M. 29,5 und 16,6 Prozent . Es ist
ein Unsinn, auf der einen Seite eine solche in vieler Hinsicht
bedenkliche Entwicklung zu bedauern, andererseits aber ganz
sinnlose Bildungsanforderungen zu stellen.

Die Flörsheimer Junghandwerker hielten am Diens¬
tag abend in der „Stadt Flor " ihre 1. Generalversamm¬
lung . Neben einer recht stattlichen Zahl Junghandwerker
waren der Vorstand des hiesigen Handwerker - und '.Ee-
werbevereins sowie Herr Dr . Kunze, als Sprecher , erschie¬
nen . Der bislang tätig gewesene Vorstand wurde offiziell
gewählt . Beratungen über die Statuten finden in der
nächsten Versammlung statt . Der monatliche Beitrag be¬
trägt 35 Pfg . Beschlossen wurde im kommenden Monat
einen Meisterkurses hier abzuhalten . Interessenten können
Näheres bei dem Vorsitzenden, Herrn Benno Metzger, oder
Herrn Eg . Mohr , Wickererstr. erfahren.

Schadenfeuer . Am Dienstag abend wurden die An¬
wohner der Landrat Schlittstratze arg erschreckt. Auf
einem Acker in der Nähe der Siedlung brannte ein Stroh¬
haufen lichterloh . Weiterer Schaden ist nicht erstanden.

In der Heimat . . . da gibts ein Wiedersehn , ein Film
aus der Kriegszeit , der uns in heiteren Bildern das Le¬
ben im Schützengraben erzählt , mit den bekannten deut¬
schen Darstellern Reinhold Schünzel , Siegfried Arno,
Fritz Kampers , H. Riemannn und noch sechs prominente,
ein Film , der jedem gefallen wird . Als zweiter Flim
wird eine Sensationsgroteske gezeigt. Achtung — Tank ! !
ein tragisches Erfinderschicksal über das man Tränen lachen
wird . Ferner rollt die Ufawoche und vervollständigt das
Program -m des Eloria -Palastes.

12. Möbel -Messe Fischbach i. Ts . 'Vom 12. bis 19. Okt.
1930. Näheres ersehen sie aus dem Prospekt in heutiger
Nummer.

Esperanto . Auch das noch! So hörte ich manE^
gen. Wohlan denn , erst lesen, dann urteilen . [in,., _er Heri
der sehnlichste Wunsch unserer Voreltern gewest̂ ,, >Goldes '

i
Einheitssprache auf Grund des indogermanischen
systems zu schaffen. Dutzende von Gelehrten fände"
schon deshalb in sogen, internationalen Versanim^
zusammen, um sich über dieses Problem , das sichF 55
mals vor ihre Augen drängte , auszusprechem. " a
Jahre 1885 trat Zamenhof , der Erfinder der EiE;
spräche, unter dem Decknamen „Esperanto " (der M ,
in Warschau auf . Hier gewann er einige Freu »",',
er zu seinem Ideal rasch zu begeistern verstand . ®t0 1j
nunmehr die Zeit sei gekommen, datz seine Sprach' ^
Stellung behaupten könne und veröffentlichte sie- ,
Statistik von 1918 ergab , datz sich in 86  Länder " O- - .
mehr als 7000 Orten der Welt 1776 EsperantoE -/--—
befinden . — Esperanto will und kann keineswegs ^ Mdball. M»
benden Sprachen verdrängen . Es sollneben der die gleiche
spräche die zweite Sprache sein für alle . Nur '“^ «ge vom v
das Hindernis der Nerschiedensprachigkeit Umgangs" zHel, mutz si
den, ohne datz wie bisher die Erlernung versäw^ Mollen hofier
Sprachen notwendig wäre . Darum auf zum 6t" '9t. Die 2.
des Esperanto ! Helfen wir der Kultur um einen ® ■
weiter . W. Kr j

Das war eine Tat — Perfil billiger ! Eine Zai , ,4 «MllfiJOu
von sich reden macht : das grotze Doppelpaket Persil Michael
nur noch 75 Pfg ., das Normalpaket nur noch 40 Mampftag

~ rusfrau von jetzt «Anführung,
ganzen Groschen extra und an dem Normalpaket ^ Mniständen ;
Und sparen tut heute not ! Aber^ noch eins : ^^ /s ^ den Sieg
Nutzen winkt der Hausfrau , die Perfil so gebraU/hRc

aus:Seifenpulver . Nur einmaliges Kochen der Wäsche . .
bereiteter Persillauge — das ist das ganze Geĥ z man dieIm Einfachen liegt der Fortschritt , und Zeit
ersparnis ist der Gewinn.

kt
und Nutzen das ' Ve

CT eu  gleichz
# Zweckmäßige Arbeitsverfahren b,i der RunkelrÜb̂ iẑ lden. Ab

sowie bei der Herbstbestellung. In manchen Gegcnde "\
üblich, die im Boden steheckden Futterrüben mit der t ffirf”r ' >7
köpfen und anschließend die Rüben mit einer zweizinkige"/ | [ unö
oder einem schneepflugartigen Gerät zu roden. Dieses » w «Tff nJer

hat nach den augestcllten Versuchen gewisse Vortd1 j |.“j»
meist üblichen Verfahren, wobei die Rüben zunE ^ nvucc.

und dann mit einem HacknE

ren
dem
gezogen, in Reihen gelegt
köpft werden. Die Versuchsanstalt für Landarbeitslchre
ritz in Sachsen veranstaltet in diesem Herbst im AustE »ILM WWW
Reichsernährungsministeriums eine Anzahl Vorführunĝ r
verschiedenen neuen Verfahren bei der Runkelrübenernte, Mktz
sondere wird das neue Verfahren des Köpfens der Rü°'^ >,
dem Runkelköpfer und das Roden mit dem schneepfiM-i ,le Zusatz- ui
Gerät vorgeführt. An die Veranstaltungen schlicht sich M Oktober 1
führung über Möglichkeiten der Ärbeitsersparnis drirchM'M " -
von Geräten und Zugtierens Vielanspannung) an. Eine"
Vorführung wird mit Unterstützungder Badischen Las'
schaftskammer auch in Rastatt und auf der Rheinschanzi"
gehalten.

"Nnschaft,
es die Vorschrift will , d. h. 1 Paket auf je drei '̂Mlug und ar
Wasser, ohne jeden verteuernden Zusatz von ^ "igkeit bew

Säger

^ Die größte Einwanderungszisfer der Länder
Pas hat Frankreich. In Frankreich wanderten ein: 1927
Fremde, 1928 97 742 und 1929 179 321 Fremde. D>e
Wanderung betrug in den gleichen Jahren 89 982, 53 F
88  870. Von den zur französischen Industrie abgewa"'
Fremden kamen 80 Prozent aus Polen, Portugal , ^
und Jugoslawien, von den in die Landwirtschaft cinge""
ten Fremden 90 Prozent aus Polen, Belgien, JtalN"
Spanien. Unter den Einwanderern befanden sich 1929  ,
samt 7197 Reichsdeutsche und 1637 Deutsch-Oestern
Aus Deutschland wanderten 1929 rund 49 000  ^ 5;
aus . Im Februar 1930 haben sich2 917 Deutsche gege"
im Vormonate in überseeischenLändern angesiedew
Deutsch-Oesterreich sind im März 1930 insgesamt 518 “vj
»ach Uebersee ausgewandert, und zwar 127 in die Ver^
Staaten von Nordamerika, 195 nach Kanada, 33 ti«"’
silien, 74 nach Argentinien, 13 in die Türkei und 1s
französischen Kolonien. — In Litauen hat sich die
derung im Jahre 1929 gegenüber dem Vorjahr verdopR"',
zwar sind 15 999 Personen vornehmlich nach Südamern"'
gewandert.
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Ein lustig
Reinhold
Kampefs, (

Eine Sen;
Totla<

Am Sonntag steigt auf dem hiesigen Platze die
nung Flörsheim — Kostheim. Die Gäste, die wie"
gerückt sind, sind hier nicht fremd . Stets liefer.'
beide Gegner äutzerst harte und spannende Sp>
knappen Resultaten . S . C. Rüsselsheim , der ja ‘
vorit gilt , mutzte am Sonntag erfahren , datz mit Vf
heimern „nicht gut Kirschen essen" ist. Nur nst.i,
spielten unsere Nachbaren 1:1. Kostheims Haupst,^
die Hintermannschaft und der Mittelstürmer . FliNHs
und ausdauernd sind die Eigenschaften der Gäste-
blau -weitzen Jungens werden ihre liebe Not habe"
bürtig zu fein . Und um gar Punkte zu erobern , / .
sie schon noch etwas besser sein, als am Vorsonnt "^ !
wollen nicht immer ein und dieselben Mahnungen,^
holen , sondern bauen auf die Vernunft der 6 pic‘ 1

Qaus
total, Haupts

empfie

Nshaltän

endlich einsehen müssen, daß .man dem einheimisE .-s
' “ . . - Die Z" ,,likum einmal ein grotzes Spiel schuldig ist.

selbst haben letzten Endes mehr oder weniger
der Gesamtleistung unsrer Elf . Sie sollten von "
tigen Sportplätzen längst gelernt haben , wie man ^
„Schützlingen " Rückhalt gewährt und sie immer un°Ep'
wieder anspornt . Leider ist hier der Lokalpatr 'O/
sehr abgeflaut . Statt mit den einheimischen Sp >̂ ,
sein, ist rnan gegen sie. Solange die Spieler
Empfinden haben , unsere Zuschauer sind mit uns, jjl
die Leistungen der Flörsheimer Spieler auf ve>" t
sportplatz nicht besser werden . Darum unterlaßt " z
nütze Eekiätsch und die unsportlichen Zurufe "N j
unserer Elf mehr Anhänglichkeit . Sie wird eu«
durch aufopferndes Spiel belohnen.

R9ei«-Miiilrelr-Ziiji9»9
Flörsheim — Kostheim
Rüfielsheim — Gonsenheim
Kastel — Bingen
Mombach — VfR . Weisenau
Olympia Weisenau — Raunheim
Biebrich 02 — Geisenheim

«ns enltüus,
im '
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?V 'L°hnbürste,
>1.Dtundwoßei

Derlaussstel
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Esperantos« -
eineswegs " , Mdball. Morgen Sonntag spielt unsere 1. und 2. M
leben der ^ s, di« gleiche vom Tv . Okriftel . Fl . welches durch die
lle. Nur I ^ 'Lage vom vergangenen Sonntag auf den 3. Platz
it Umgänge /flel , mug sich mächtig anstrengen um aufzuholen,
ung versch' j-Hellen hoffen, daß sich die M . bewußt sind um was
uf zum Stn ftt. Die 2. M . spielt um 2 Uhr . die 1. M . um 3
um einen v , -

i » jj <1 Michael — S .3 .Ä . .Lille » " Ssörsfieim
aaket Perst ' «Hu Michael 2. — D.J .K. „Kickers" Flörsheim 2.
noch 40 Ugfampflag am Fort Gonsenheim . Es geht um die

Wenn er mit
„Union" ernährt!

von jetzt fl“ | , , nfü^mng . Mz. z. Zt . Tabellenführer wird unter
irmalpaket o -. Umständen zäh um diesen Platz kämpfen und den

eins : dop", ^ dx̂ Sieg nicht leicht machen. Ist es doch diefel-
so gebraucĥ , .̂ Nnschaft, welche Hochheim beim 1. Verbandsspiel
uf je dcel,^ Äug und auch am Sonntag gegen Rüsselsheim ihre
tz von SeM., "djgkejt bewies . Und " ~
ier Wäsche>' Lager aus ? Ist ma

eins , wr*( , - ven toieg ntcyl leichtm
so gebraE «mnuschuft, welche Hochhei
uf je dcei.̂ Mlug und auch am Sonnt

nun , wie sieht es in Flörs-
-»b*.. uua t Ist man sich bewußt , um was es geht

mnze Gehe Uz Nt u,an die Niederlage vom Sonntag überwunden ?
Zeit - und 3 letzen das Vertrauen eines Sieges in die Kickers Elf

.Men gleichzeitig auf ein faires Spiel und günstiges
r Nunkelrü« Iden. Abfahrt 11.43 Uhr mit der Bahn . Die
en Gegenden/, j,? Mannschaften , 1. Jgd . — Haßloch in H. und die
i mit der — Hochheim in H.. wünschen wir sgleichfalls
- »weizinklgen̂ und besonders der 2. M . Erhöhung der Punkt¬
en ^ ii Uni)  dementsprechenden Anschluß an die Tabellen-
ewiffe VmB Abfahrt der Jugend 1 Uhr per Rad . Treff-
52 zunL-h?.,' ‘ Mainblick. Abfahrt der Schüler 11.43 Uhr.
nem Hackŵ > 'Wir
elrübenernte, ^ 'btz KZAMßfMM S » M»
ens der Ru"^ >
i schncepflEA>e Zusatz- und Sozialrenten werden am Dienstag,
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Samstag8.30, Sonntag4u.8.39,unr

Das fabelhafte Riesenprogramm

ii ier iimat . .
äpibtseinUllederselin

Ein lustiger Film aus schwerer Zeit mit
Reinhold Schünzel, Siegfried Arno, Fritz
Kampers, Olga Engel usw. in den Hauptrollen.

7 große Akte (3000 m).

Aciii -Tan
Eine Sensationsgroteske in 5 Akten zum

Totlachen. — Die Ufa-Woche —

Sonntag a.oo unr grosse ttinder-uorsteiiung
In jeder Vorstellung läuft das ganze Programm

Watts Hegest iKliusser
teilst. Hauptstr.39.Filiale:Grabenstrasse7, Telefon 111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

jjaushaltängsartlkei.Schreibmaterialien.söieiuiaren. GeschenHartlkej, Cigarren,
Cigaretten, TahaK.

--
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Olkarhenkabrilcation mit elektrischem betrieb
Flörsheim, Wickererstr . 10, Telefon 99

„Ich möchte Ihnen mltteilen, bah
wir schon über IS Jahre die Zahn¬
paste Chlorodont benutzen. Noch

NsLKs ZZ .LMG

Uns enttLuschtl Wir Hallen Imniar wrltzeZähne und eineni
im Munde, umsomehr da wir suion längere Zeit

'Mundwasser benutzen. Auch benutzt die ganz« Familie n«
^ ^ ' Zahnbürsten." gez. T. Chudoba, Frankfurt/M. Chlorodont:
^ ' Dtundwosser, Zahnbürsten Linheitrpre!» l« 1 ML In allen

^ ' Verlaussstellen erhiiitlich.

ange-
da,
NU

i-
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

■ ,. 7K T m ' ' :

Oeffentliche Mahnung.
Es wird hier gemahnt , die Landwirtschaftliche Berufs¬

genoffenschaft Vorschußumlage 1930, welche seinerzeit mit
der Restumlage pro 1929 auf einem Zettel angefordert
wurde.

Gleichzeitig wird an die Zahlung der Hundesteuer 2.
Semester 1930 erinnert

Flörsheim am Main , den 10. Okiober 1930
Die Eemeindekaffe: Claas.

Rach § 20 der Polizeiverordnuug über Schutz der
öffentlichen Wege dürfen Dunghaufen und Vorratsgru¬
ben an öffentlichen Wegen nur so angelegt werden , daß
die Kante der Dunghaufen wenigstens 1 Meter und daß
der fBöfchungsfuß der Überschüttung der Vorratsgruben
wenigstens 75 cm von der Grenze des Wegeigentums
entfernt bleibt . Es ist auch verboten , die Wegegräben
und Bankette durch Unrat aller Art zu beschmutzen.

Die Erhebung der staatl . Steuer vom Grundvermögen,
Gemeinde - und Hauszinssteuer für den Monat Oktober
1930 findet vis zum 15. ds. Mts . statt . Für Beträge die
nach dem 15. Oktober eingehen müssen Verzugszinsen be¬
rechnet werden . Die Hebestelle ist angewiesen das Ein-
ziehungsverfahrcn sofort durchzuführen.

Die Anträge auf Wandergewerbescheine für das Jahr
1931 sind in der Zeit vom 25. Oktober bis 12. November 1930
auf dem hiesige nBürgermeisteramt , Zimmer 10, während
Vormittagsstunden zu stellen. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß nur bei rechtzeitiger Antragsstellung mit
Sicherheit darauf gerechnet werden kann, daß die Scheine
am 1. Januar 1931 bei der Gemeindekasse zur Einlösung
bereitliegen . Spätere Antragsstellung hat zur Folge,
daß die Fertigstellung der Scheine bis zu dem bezeichne-
ten Termine nicht möglich ist. Der Beginn des Gewer¬
bes ohne Schein ist unzulässig strafbar.

Die am 18. September ds . Js . abgehaltene Verpachtung
der Eemeindegrundstücke hat der Gemeindevorstand wegen
Mindergebot nicht genehmigt . Neuverpachtung findet am
Montag , den 13. Oktober ds. Js . vormittags 10 Uhr, auf
dem Bürgermeisteramt , Zimmer 5, (Sitzungssaal ) statt.
Es handelt sich um folgende Grundstücke:

1. Äcker das Landwehr
3. Acker das Landwehr
4. Acker das Landwehr
5. Acker das Landwehr
6. Acker das Landwehr
7. Acker am Stock
8. Acker die Amtswiese
9. Acker die Au

10. Acker im Obermainfeld stoßen
auf den Damm

11. Garten am Turm

69,40 ar in 2
86.61 ar in 4
53,73 ar in 2
84,69 ar in 3
77,12 ar
28.61 ar

200,99 ar in 12
600,57 ar in 41

3,52 ar
ca 0,71 ar

Parz.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

18. Sonntag nach Pfingsten , den 12. Oktober 1930
siiest des Kirchenpatrons Gallus . Meßformular im Hochamt Be¬

kenner und Abt.

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 9.45 Uhr Hochamt
10 bis 12 Ubr Bibliothek (Eesellenhaus ). Nachmittags 2 Uhr
Nosenkranzandacht. „ „

Montag 6.30 Uhr 3. Seelenomt für Hemnch Vargon , 7 Uhr 2.
Seelenamt für Josef Hart . „

Dienstag 6.30 Uhr hl . Messe für Ph . Körtet (Schwesternhaus ).
7 Uhr Jahramt für den gefallenen Jakob Schmerzet.

Mittwoch 6.30 Uhr Amt für die Ehefrauen Anna und Verontka
Rupperi , 7 Uhr Jahramt für Therese Wagner geb. Vowinkel.

Donnerstag 6.30 Uhr hl . Messe für Katharina Ullendorf, (Schwestern¬
haus ), 7 Uhr Amt für Hieran . Richter und Eltern.

Freitag 7 Uhr hl . M . für Ludw. Metz (Kckh.) 7 Uhr 2. Seelen-
amt für Joh . Klepper ^ t _

Samstag 6.30 Uhr Stiftungsamt für Verst. der Sakr . Bruderschaft
7 Uhr Brautamt

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 12. Oktober 1930. (17. n. Trinitatis ) .

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.
idienstag , 14. Okt., abends 8.00 Uhr Ubungsstunde des Kirchenchors

Israel . Gottesdienst s. Flörsheim , Eddersheim u. Weilbach
Montag , den 13. Oktober 1930. Palmenfest

7.00 Uhr Frühgottesdienst
Dienstag , den 14. Oktober 1930. Schlußfest des Laubhüttenfestes

5.30 Uhr feierl . Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
3.00 Uhr Minchagebet.
6.25 Uhr Abendandacht.

mm®  ZlMdking.Flörshm
Wir geben hiermit unseren Mitgliedern unser Win¬

terprogramm bekannt : ^ „
Zünglingsverein : Alle 14 Tage Montags Versammlung.

Am 21. Dezember Familienabend im Eesellenhaus.
D. I . K.: Unsere 1.. 2., Jugend und 1. Schülermann¬

schaften tätigen Verbandsspiele . Die einzelnen Termine
und Spiele werden Samstags veröffentlicht . Morgen fol¬
gende Verbandsspiele : D. I . K. Mainz „Michael " 1. und
2 gegen Flörsheim 1. und 2. Abfahrt der 1. Mannschaft
11 43, der 2. Mannschaft 13 Uhr . D.J .K. Hatzloch Jgd.
gegen Flörsheim Jgd . Abfahrt 13 Uhr ab Mainblick per

^ " Gefellenverein : Am 17. Oktober Vortrag des Mit-
giedes Schichtet : „Als Kolpingsbruder durch deutsches
und schweizerischesLand ". — Am 30. Oktober spricht der
Präses über das Thema „der Kolpingssohn und dre kath.
Familie ". — Am 13. November Vortag über Zahnkunde
durch einen Zahnarzt . — Am 23. November Versammlung
der Schutzmiiglieder . Vortrag des Chefredakteurs Dr.
Scharp -Frantfurt . — Am 11. Dezember Vortrag des Schutz¬
mitgliedes Claas : „die Steuergesetzgebung " . — Am 18.
Dezember spricht Herr Elaas über das Thema : „Wie
mache ich eine Steuererklärung ?" — Am 28. Dezember
Familienabend des Eefellenvereins mit Ball . Eintritt
für Mitglieder und deren Angehörige frei . — Wir errich¬
ten für jeden Verein eine eingehende Vereinschronik . Wer
im Besitze wichtiger Vereinsakten ist, möge sie umgehend
seinem Vorsitzenden abgeben . Die Sichtung der Akten
erfolgt durch den in Frage kommenden Vorstand.

SßlijkchMkkWjflM

SALEM,
Zigaretten

«03

12. Acker die Seegärten 2,31 ar
13. Acker die Seegärten 2,48 ar
14. Acker an der Ziegelhütte 9,82 ar
15. Acker über der Bach zwischen

dem Hochheimerweg und
der Eisenbahn 6,38 ar

16. Acker über der Bach oberh . der
Ziegelhlltte 33,51 ar

17. Schrebergarten bei der Opel¬
brücke m. einem Zwetschenbaum 3,93 ar
Flörsheim am Main den, den 7. Oktober 1930

Der Bürgermeister : Lauck.

SHferiert in ötr Störsleim Zeilmz
irtliäyserliot-Lictitspiele
Samstag8 .30, Sonntag 4 und 8.30 .Uhr

Für Jugendliche unter 18 Jahren verboten

MtMtt
Im Rahmen einer außerordentlich spannen¬
den Spielhandlung wird hier das Problem
der Mutterschaft erörtert.

„Der einsame Adler"
Ein Heldenlied v. den Kämpfen i. d. Wolken

Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung
Es wird gezeigt : „Der einsame Adler"

nebst Lustspiel

im Unterfeld gelegen
gegen bar zu kaufen

. gesucht. Näh . im Verlag.

Bohner -Wachs
Ehaze1 Pfund-Dose

neu60Pfg.
Lo&a-Beize Sigella
in allen Farben im

KaufhausM . FIesch

Ein gut erhaltener

Grhrolk-Paletst
billig zu verkaufen.
Kiesstraße 10.

Erteile in Flörsheim

Klauier

llnierriciit
Durch einen gewiffenhaften und
individuellen Unterricht garan¬
tiere ich für ein flottes Spiel schon
nach einem Jahr
Wittgon, Bahnhofsfrafye Nr. 19

der Stauung
der Mittel-Gewinne der

VveuMrh-
SWteutittiim

Staats -Lsttevte
bei gleicher
Losanzahl,
wie bisher!

Ziehungi.Klasse:
24. und 25. Oktober

Lospreise:
1/8 Rm. 5.—
1/4 Rm. 10.—
1/2 Rm. 20.—
1/1 Rm. 40.—

ALICE STRAUSS.
Staatliche

Lotterie-Einnahme
Mainz

Große Bleiche 55—57
Postscheckkonto
Frankfurt 17166



Sie siaunen über die überraschend einigen und guten Onanien dieser wart!
1

Reifes M

anDamenweRen reine Wolle , elegante , neueste Muster V. ff. 00 ;

Herrenweffen reine Wolle , hübsche Farben von Mark § . 50an

Billige Wolle in allen Farben

Klubjacken blau , reine Wolle.

Kinderweßen reine Wolle , reizende Farben .

Billige Strümpfe.

von

von

16 00*215 Di
Paar von 30 Pfr1 Mon ur

—-" i D>c Krise da

Für äie un8 anläßlich unserer Vermählung
zugegangenen Glückwünsche und Geschenke

herzlichsten Dank!
Keim erfaß und Frau Helene

ged . Dreisbach

Hochheim a.M., Oktober 1930, Flörsheim a. M.

Handball 2 Uhr Flörsheim2.-Okriftel2
3 Uhr Flörsheim I. - Okriftel>

wirkt. — Sä
brückungökred

I «leibt die P
.blach den £

Beide Spiele finden auf dem Sportplatz an der Riedfchule statt.

Achtung ! GünftigeGelegenheit

Schlafzimmer cnc _
in befter Ausführung in Eiche, echt y

I in modernen
Formen preiswert

J.

Marmor , Innenfpiegel von Mark

Küchen
Beachten Sie bitte meine Ausstellung!

Um Ihren gefälligen unverbindlichen Befuch bittet:

Am Rathenauplatz

Schönes großes

Zimmer und Me
mit Zubehör zu verm.
Näheres im Verlag.

Schöne

WmMmohniW
und Küche an kinder¬
lose Leute zu vermieten.
Näh . im Verlag.

SchpeiEnnascflinen -ArDeilen
werden exakt und sauber ausgeführt:
Flörsheim am maln , Karthäuserstraße 6

Schöne

UimmemiAiW
mit Küche und Zubehör
in der Kloberstraße zu
vermieten . Zu erfragen
im Verlag.

DanKsagung
Für die aufrichtige Teilnahme bei dem Heimgang meines beiögelied'

ten Mannes , unseres liebevollen Vaters , Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel Herrn

Johann Klepper
Bahnsteigschaffner

sagen wir allen für die überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspendeü
unseren tiefgefühlten Dank . Ganz besonderen Dank den Kameraden vna
Kameradinnen des Jahrgangs 1894, dem Eisenbahner -Verein Flörsheim un
Umgegend , dem Personal des Bahnhofs Flörsheim , dem Reichsbund der
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen , der werten Nachbarschaft , sowie
Allen, die unserem lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen i. d . N.
margaretha Klapper Uhue. u. Kinder

Flörsheim , Rüsselsheim , Ober -Ursel , Biebrich , den 12. ökt . 1930-
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Schöne

iZimmemohuiug
mit Küche und Zubehör
am Main gelegen zu
vermieten . Näheres im
Verlag.

Prima

Hosenträger
Schöne]

Selbstbinder
in größt . Auswahl empfiehlt

ACHTIHIG-MIIEIE!
Soll die Aufnahme gut gelingen
dann mußt Du dieselbe zum

FOTO - STOHR
bringen . Entwickeln u kopieren

Kanfhaiic ; M Fla «? rh i in 6 stunden - Verkauf von Plat-
NaUTnaus IVI. riesen l ten  unc j Pii ms . Foto -Beratung

Strümpfe — — Wolle kostenlos.

Kister , der ur
Ochern n g ir

Neben der l

bet in der .»# *$ 11̂ ÖS ***80 "®

4e ” E L?neu wirken
I^ unternehme
' ^ ks immer

In meiner Filiale 23 Neue Krällie 23
, Die hohen

j hörend undi »e ■

wird Schluß gemacht!
Alle Waren werden für die Hälfte der seitherigen Preise verkauft!
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Deshalb kaufen Sie jetzt schon für Herbst und Wioi0 ! Die P,

Große Mengen

»erren-kernze
gute Qualitäten

früher 22 . 36 . — 48. 66.

für Herren und Burschen
früher 15 . 50 24 — 38 . — 56.

SfW - 7” 12-- 19- 29-

Rerren-Spert4nzäge
mit langer Breeches - , Knickerbocker - oder
Golihose , in Cheviot , Kammgarn , Cord,

Manchester , Loden u. a.
früher 38 . — 48 .— 58 . — 65 —

Barschen Herüsi-u.
irüher 16 . 50 28.

I find voll
I 3  in der letzt:

Geld- und
^ Reichstags !!

! ^ Devisenver
i - Morde . Nichi sj '" mroc . Nich

M Goldabp;
I cings mied

, rMcr scheinen
I m- Die ftolfle

Große Mengen

Rerren-lnzige
beste Verarbeitung , Maßersatz

früher 82 . - 98 .— 115 . 145.

liinglings-flnziige jetzt 19.- 24.- 29.- 32 50
in großer Auswahl

früher 15 . 50 19 . 50 28 . 50 42. früher 72 . — 86.

jetzt 4V 49.- 57“ 72'®
Große Mengen

Burschen-Dnzüge
ein - und zweireihig , viele Farben

früher 16 . 50 31 . - 42 . 50 56.

letzt825  15“ 21“ 28.

jetzt775  9 75  14 25  21 .- i°>->36.- 44.- 49- 56.-
Aiizlige

für Konfirmanden
und Kommnnikanten

inier-nw®1

jetzt825 l4.- 21.- 29-'

Jünglings-Herbst -1  ttiinieplf®1
98 .— 112 — früher 12 . 50 16 . 50 24 .^ __5 ? ^ * V * **

jetzt 625 825 12.- lil'

Herren-Uebergangs-Mäntel
in Gabardine , Cheviot , Covercoat u. a.

früher 36 .— 52 — 85 .— 125 . -

Knaben-Herbst-u.wer-
früher 7 . 50 14 . 50 21. 3 ? i

früher 36 .— 52 . — 85 .— 1 25 . — uuirei - -

jetzt 18.- 26.- 42'° 82'° jetzt3« 725  18 '° 1V-

uortsetzung

^w, war f
^ ^ mich veral

! t^ .PnNgstei

Große Mengen

Surscken -Sniüge
Maßersatz , aparte Farven

Irüher 65 _ 82 — 95 — 110.

früher 16 . — 19 . 50 24 — 28 .—

jetzt8.- 97° 12.- 14.-
Große Mengen

Herren-Winter-Mäntel Knaben-Anziigeu. Kieler-
früher 36. 42 - 46. 55-

In vielen Formen , gute Qualitäten
früher 32 _ 45 . - 72 — 110.

viele Muster und Stoffart e(1
früher 5 . 50 9 . 50

jetzt 32'“ 41.- 47“ 55.- jetzt 18.- 21. 29.- 27“ tetzt IL- 22“ 86.- 55.-
Vergessen Sie nicht : 50 % Nachlaß!
Frankfurt am Main
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Die WiMaflswoche.
(Von unserem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter.)

^ >c Krise dauert an . — Verschlechterung auf dem ArbeitS-
»>arlt. — Schwierige Finanzlage des Reiches. — Ein Ueber»
"rückungskredit. — Not in Handwerk und Gewerbe. — Wo
"leibt die Preissenkung ? — Verteuerung des Kapitals.
Nach den Handelskammcrberichten zeigte die internationale

Mschgftslagx jm September keine Besserung.  Auch die
ätsche Wirtschaft konnte ihren Tiefstand noch nicht überwinden.

Ausfall der Wahlen führte ihr vielmehr ein neues Beun-
^igungselement zu, das sich vor allem an den Börsen und in
>s>er verstärkten Flucht aus dem deutschen Anlagemarkt aus-
Me . Im Bergb  all Oberschleste"s, in der Kali- und Edel-
Mindustrie und teilweise in der Textilindustrie trat eine
.Essbte Besserung "in , die nicht ausschließlich konjunktur-
^jiig war. Die Aufwärtsentwicklungunseres Exports setzte sich
?stter Lort. Doch bietet der Export der deutschen Wirtschaft

wesentlichen Ausgleich in ihrer schweren Lage. Der
^beits markt  blieb weiter schlecht.

llnter dem Druck der Wirtschaftsdeprcssion verschlechtert sich
^Finanzlage des Reiches  immer mehr. Die Steucr-
Mänge, namentlich aus den Besihsteucrn, sinken katastrophal,
Jolgedessen schätzt die Reichsregierung en Fehlbetrag im Haus»
W dieses Jahres schon wieder höher, nämlich auf beinahe eine

i^Aiarde. Alle Steuererhöhungen yaben also nichts genützt. Aus
Erkenntnis verzichtet der Reichsfinanzminister in dem so»

veröffentlichten Sanicrungsprogramm der Regierung dav-
5. die Steuerschraube noch unmal anzuziehen; er will sich mit

Ueberbrückungskredit  helfen . In dem Sanie»
Mgsprogramm heißt es ausdrrnAich, was durch die Kürzung

Gehälter für die öffentliche Wirtschaft angebahnt sei, müsse
»..der privaten Wirtschaft weiter wirk" : zum Wohle des Ganzen.
.̂ Wirtschaft begrüßt dieses Programm, Beamte und Arbeiter-
Mft opponieren. Sie verlangen vor allen Dingen Herab-
!jitng  der Arbeitszeit,  damit mehr Arbeitskräfte be¬

festigt werden. Dieser Gedanke hat sich schon zum Teil selbst
^rchgesetzt. So hat jüngst das Leuna-Werk durch Ucbergang von
- E5g- zur 48-Stundenwoche 700 Arbeiter von der Entlastung
?d>ahrt, und das Leuna-Werk hat jetzt die tägliche Arbeitszeit
^st. acht auf sechs Stunden herabgesetzt. Der Reichsarbeits-
-Elster, der um den Be st an " derArbeitslosenvcr-
Scherung  in Sorge ist, will sein klebriges tun. Er hat eine
Äprcchung mit den Arbeitgebern über eine allgemeine 58cr*
Ut8Ung der Arbeitszeit angekündigt.
. Neben der Auftragslosigkeit  steht das Baugewerbe

dem Druck eines haltlosen Ko : kur re nz ka m p f e s.
Arbeitsvergebungenrer öfse.tlichen Hand werden unter den

^Wirkungen der Bestrebungen und Veröffentlichungen der
^lchsregiepung nach dem System des Mindestfordernden durch-
Mhrt . Durch die festen Bindungen Vor Materialpreise und
Äie wirken sich bi: ga: en Preisabbaubestimmungen beim
^ ^Unternehmer aus und gestalten die Lage des B a u h a n d -

^ks immer schwieriger und kritischer.
, Die hohen sozialen Lasten und Steuern wirken substanz-
mstörend und schließen eine Kapitalbildung in den Handwerks-
n sieben völlig ans. Die meisten Betriebsinhaber verdienen

knapp das zum Leben Notwendige, eine große Zahl von
Grieben lebt von der Substanz, sehr viele Handwerker sind
i die Verdienstgrenze eines vollbeschäftigten Facharbeiters
^gesunken.

^. Die wirtschaftliche Lage ist auch in den Kreisen des geworb¬
en Mittelstandes als außerord.ntlich ernst zu bezeichnen.

Die Krise erzwingt zwar auch auf dem innerdeutschen Markt
i s s en ku n g e n, aber diese Bewegung ist viel zu laug-
als daß sie konjunkturförderndwirken könnte. Die Eiseu-

sind nur für die exportierenden Verarbeiter ennäßigt
^rdeu. Die Preisherabsetzungenfür Gummireifen, Benzin und
^Evzal sind völlig unzulänglich. Die Lebenshaltungskosten haben,
^  in der letzten Woche nur um ganze 1.3 Prozent verringert./

Geld- und Kapitalmarkt hat sich von dem Schock, den ihm
^ Reichstagswahlcnverseht haben, noch nicht erholt. Die Gold¬
ig? Devisenverluste der Reichsbank betragen bereits eine halbe
Jniarbe. Nicht nur an Frankreich, sondern auch nach Holland

J| e'\ Goldabgabcn bevor. Von französischen Großbanken wird
»kb "8^ wieder Geld angeboten, aber die deutschen Kredit-

.scheinen gegenüber den Franzosen vorsichtig geworden zu"• Die Folge des Geldabflullcs ist eine weitere K a v i t a l-

rv Monate
als AeAaoaKoaSaoKOWeo

t«
Von Martin Moos II., Flörsheim am Main.

H
irten

| ^ Fortsetzung
j. Ich war froh , als der Samstag gekommen war und

^̂ mich verabschieden konnte. Sonntag und Montag
ItPfingsten.  Es war herrliches Wetter . Am Sonn-
M statteten mir dem sehr schönen auf einer Anhöhe
^egenen Friedhof einen Besuch ab. Für >25 Centi-
i es  fuhren wir auf der rollenden Treppe, einer Se-
Mswürdigkeit von Le Havre, auf den Berg und stan-
:einige  Minuten später vor dem Portal des Fried¬
as . Wir schritten durch den großen. mit herrlichen
^bdenkmälern , sehr oft in Form von Kapellen, ge¬
bückten Friedhof nach der rechten vorderen Abteilung,

M .einem Abhang der deutsche Friedhof liegt Auf
selben sind ca. 300 in der Gefangenschaftgestorbene
gliche Soldaten , einige Chinesen, sowie die von uns
Morbenen Kollegen beerdigt Die Soldatengräber
r.ben durchweg einfache, anscheinend von den Kame¬
en gefertigte Grabsteine, mit Namen und Regiment.

waren bei unserem Besuche in sauberem Zustande.
\  Das Grab unseres , feit einem Jahr dort begrabenen

°"egen, machte einen traurigen Eindruck. Das ein-

Der Machtkampf in Brasilien.
Die Revolutionsbewegungin Südbrasilien richtet sich vor allem
gegen den Präsidenten Julio P r e st e s (links). Führer de«

Revolution ist der Senator da C u n h a (rechts).

vcrieueruug.  Handelspolitische Mittel nützen gegen die
Auswirkungender Weltwirtschaftskrise nichts. In aller Welt er¬
gibt sich aus dieser Tatsache, wie die Beratungen des Wirt¬
schaftsausschusses des Völkerbundes zeigen, große Nnzusriedcn-
heit mit dem bisherigen System der Meistbegünstigung.

Kam ein Wähler über feine Stimmabgabe
als Zeuge vernommen werden?

Ein interessantes Gutachten.

Ueber diese Frage äußert sich in der „Deutschen Juristen¬
zeitung" Gerichtsassessor Hofmann-Charlottcnburg in folgender
illgemcin interessierenden Weise: „Bei Strafverfahren wegen
Wahlfälschungen kann es für die Aufklärung des Sachverhalts
rrheblich sein, für welche Partei einzelne Wähler gestimmt
.sahen. Es fragt sich, ob einer Vernehmung der Wähler hierüber
das Wahlgeheimnis entgegensteht.

Die Str .-P .-O. kennt ein Zeugnisverweigerungsrechtzum
Schutz des Wahlgeheimnisses nicht. In der vorrevolutionären
Zeit vertrat daher das Reichsgericht (Rspr. 6/517), den
Standpunkt, ein Zeuge dürfe die Aussage über die Abgabe
seiner Stimme nicht deshalb veweigern, weil die Wahl eine
geheime sei. Denn das Interesse des Staates an der Ermitt¬
lung begangener Straftaten stehe höher als das des Wählers
an der Geheimhaltung seiner Abstimmung. Eine neuere höchst¬
richterliche Entscheidung liegt nicht vor: doch hat sich meines
Erachtens die Rechtslage seitdem geändert. Während die alte
Reichsverfassung das (nur für die Reichstagswahl geltende)
Wahlgeheimnis in Artikel 20 („der Reichstag geht aus . . .
Wahlen mit geheimer Abstiminung hervor") bloß für den Vor¬
gang der Stimmabgabe festgelegt hatte, gewährleistet jetzt Art.
125 R.-Verf. das Wahlgeheimnis ohne Einschränkung als
Grundrecht des Staatsbürgers . Diese Gewäbrleistung gilt
offenbar über die eigentliche Wahlhandlung hinaus, da für
diese das Wahlgeheimnis schon durch Art . 17, 22 R .-Verf.
gesichert ist. Art. 125 Sah 1 ist geltendes Recht mit der Wir¬
kung, daß mit ihm nicht vereinbarte Rechtssätze ungültig sind.
Er geht daher der in der Str .-P .-O. fcstgelegten Pflicht zur
Zeugenaussage vor, so daß ein Wähler jetzt nicht mehr zur
Preisgabe des Wahlgeheimnisses gezwungen werden kann.
Wohl aber darf ein zur Aussage bereiter Zeuge darüber ver¬
nommen werden, wie er gewählt hat. Das Gericht braucht das
Wahlgeheimnis nicht von amtswegen zu beachten wie etwa
die richterliche Schweigcvfficht aus 8 198 GVG. Das Wahl¬
geheimnis ist nur ein Recht des Staatsbürgers , verpflichtet
diesen aber nicht zur Geheimhaltung seiner Stimmabgabe.

Nur bei der Wahlhandlung selbst sieht eine solche frei¬
willige Aufgabe des Wahlgeheimnisses vor der Wahl vor,
wenn er anordnet , daß die eingereichten Wahlvorschläge eine
bestimmte Zahl von Unterschriften tragen müssen. Es fehlt
auch jeder Anhalt dafür , daß der Wähler nach der Wahl zur
Geheimhaltung seiner Stimmabgnbe verpflichtet sein sollte. Er
kann aber daher , wenn er zur Aussage bereit ist, unbedenklich
darüber vernommen werden, welcher Partei er seine Stimme
gegeben hat.

fache Holzkreuz lag halbverfault auf dem schmucklosen
Hügel, und den Namen des Verstorbenen konnte man
kaum noch lesen. Dieser Zustand des Grabes war
umso beschämender, wenn man in Betracht zieht, daß
die Frau und der Sohn des Verstorbenen noch ein
halbes Jahr nach seinem Tode in der Stadt waren
und derselbe immer ein treusorgender Gatte und Vater war.

Auf diesem Friedhof sind jetzt noch drei weitere
Kollegen, die später in einem Zeitraum von 5 Wochen
tödlich im dorrigen Betriebe verunglückten, beerdigt.
Links oberhalb des deutschen Friedhofes befindet sich
der englische Sotdaten -Friedhof aus dem 20000 während
des Krieges in Le Havre verstorbene Soldaten ruhen.
Dieser Friedhof macht in seiner Anlage einen unver¬
geßlichen Eindruck auf den Besucher. In 20 Reihen
stehen 2000 Grabsteine, von denen einer dem Anderen
gleicht. Sie sind wie aus einer Form gegossen. Jeder
trägt den Namen des Toden, über welchem in bunten
Farben das Wappen seines Regiments angebracht ist.
Im Hintergründe, ein großes vergoldetes Kreuz in der
Sonne strahlend ohne jegliches Beiwerk, eine würdige
Kröhnung der ganzen Anlage . Vor den Grabreihen
ein fast einen halben Meter breiten mit auserlesenen
Blumen bepflanzter Streifen , dahinter ein etwas brei¬
terer von außergewöhnlich gepflegten englischen Ra¬
sen. Die ganze Anlage ist ein Meisterwerk gärtnerischer
Kunst und von großer Wirkung der Eesamtanlage.

Am zweiten Feiertag fuhren wir nach St Adresse
und verbrachten den Nachmittag in einem Cafe, das

Es fleht so aus, als ob elwas brennll
Aufzeichnungen im Wrack des englischen Luftschiffes gefunden.

Reuter meldet aus Beauvais , daß im Wrack des Luftschiffes
R 101 im Mafchineiiraum gemachte Notizen , die mit Bleistift
auf eine Tafel gekritzelt waren , gefunden worden sind. Man
weiß nicht, in welcher Reihenfolge sie geschrieben wurden im*
welche Bedeutung ihnen , wenn überhaupt , für die Aufklärung
der Katastrophe zukommen. Eine der Notizen lautet : „Es sieht
so aus , als ob etwas brennt — alles voll Rauch !"

Das letzte Opfer der Katastrophe des R 101.
Der Engländer Church, der mit schweren Verletzungen bei

dem Luftschiffunglück ins Krankenhaus gebracht worden war,
ist trotz aller Bemühungen der Aerzte seinen Verletzungen er¬
legen.

Sperrung des Dresdener Flughafens.
Eine Folge der Katastrophe des D 1930.

Der Dresdener Flughafen ist bis auf weiteres für alle Flug¬
zeuge gesperrt worden. Dieser Beschluß der zuständigen Stellen
ist auf die im Anschluß an die Katastrophe des v 1930 vor-
genommcnen Untersuchung zurückzuführen, zu der, wie bekannt,
auch ein Reichskommissar entsandt worden war.

Von der Maßnahme werden sowohl die Lufthansa wie di«
Rordbaycrische Vcrkehrsflnggesellschaftberührt. Die Lim«
Berlin—Prag —Wien wird vorläufig ohne Landung in Dresden
in unmittelbarem Flug Berlin—Prag durchgeführt. Die bayri¬
schen, von Nürnberg kommenden Flugzeuge, deren erstes Ziel
Plauen ist, werden ebenfalls künftig über Dresden fliegend ihr«
weiteren Etappen erreichen.

Das Ergebnis der amtlichen Untersuchung.
Die vom Reichsverkehrsministerangeordnete. Untersuchung

des Flugzeugunglücks bei Dresden hat ergeben, daß das
Unglück nicht durch technische  M ä n g e l des Flug¬
zeuges I > 1930 verursacht worden ist. Nach Feststellung der
tlntersuchungskommissionentsprechen die Abmessungen des
Flugplatzes Dresden-Heller zwar den gesetzlichen Bestimmun¬
gen, der Platz bietet aber infolge der unregelmäßigen Boden¬
gestaltung seiner Umgebung und der dadurch bedingten un¬
günstigen atmosphärischen Verhältnisse bei Start unv Landung
ton Flugzeugen besondere Schwierigkeiten.

Der Glcitslug, zu dem das Flugzeug O 1930 vor der beab-
sichtigten Landung ansetzte, führte durch die ungewöhnlich tur¬
bulenten Luftströmungen, die im Anschwebegebiet des Flug¬
hafens über den bewaldeten Höhen und den: Prießn ' tz-Grnnd
herrschten. Hierbei ist die Mindestgeschwindigkeit deS Flug¬
zeuges wobl unterschritten worden. Das Flugzeug geriet da-
ourch in eine unbeabsichtigte Drehcigenbewegung(Trudeln). aus
der es von: Führer nicht mehr aufgerichtet werden konnte, und
stürzte schließlich senkrecht zur Erde.

Aus Grund des Unfalles wird geprüft werden, ob der Flug¬
hafen Dresden -Heller weiter derart verbessert werden kann, daß
er auch bei »-.ngünstigen Witterungsverhältinssen die volle Ver¬
kehrssicherheit gewährleistet . Der Rcichsverkchrsminister hat zu¬
nächst die beteiligten Luftvcrkchrgcscttschaften angewiesen, im
regelmäßigen Luftverkehr den Flugplatz Dresden -Heller bis aus
weiteres nicht mehr anzufliegcn.

A Frankfurt a. M. (Die  Verunreinigung von
F i s chg c w ä s s e r n.). Anzeigen über Verunreinigungen von
Fischgcwässern, die das Abstcrben von Fischen zur Folge haben,
werden oft zu spät erstattet, so daß die Ermittlungen über die
Ursache der Verunreinigung erfolglos bleiben, weil die Zu¬
führung der schädlichen Abwässer oft heimlich während der
Nacht geschieht und nur kurze Zeit andauert. Oertlichc Ermitt¬
lungen über die Ursache von Fischsterben versprechen nach den
gemachten Erfahrungen nur dann Erfolg, wenn sie unverzüglich
nach ihrem Auftreten vorgenommen werden. Für die Aus¬
führung derartiger Untersuchungen ist in der Provinz Hessen-
Nassau der hauptamtliche Obersischmeister Dr . Lowartz in Kassel
(Adresse: 'Oberpräsidium) zuständig. Mitteilungen über ein
Massenfischsterbcn, das den Verdacht einer Verunreinigung des
Fischgcwässern erweckt, wolle daher jedermann aus dem Publi¬
kum diesem Sachverständigen oder der Ortspolrzeibchördesofort
erstatte«.

einen wunderbaren Ausblick nach dein Strand und dem
Meere bietet.

Dienstag vormittag machten wir noch einige Ein-
laufe in der Stadt und wollten um 1 Uhr abreifen.
Mein Paß war jedoch noch nicht in Ordnung , sodatz
wir erst am nächsten Tage , nach Überwindung einiger
Schwierigkeiten uns verabschieden konnten.

Einige gute Freunde begleiteten uns zur Bahn.
Mit gemijchren Gefühlen bestieg ich den Zug. Wenn
ich ehrlich sein soll, muß ich gestehen, daß mir der Ab¬
schied von der Stadt , in der ich fast 2 Jahre zugebracht
hatte , nicht leicht fiel. Wenn ich auch nicht die angenehmste
Arbeit dort hatte , so konnte ich doch während meines dorti¬
gen Aufenthalts als Mensch leben, was nicht gerade viele
deutsche Arbeiter heute von sich behaupten können. Au¬
ßerdem bot . mir die Stadt reichlich Gelegenheit zum
Studium eines Landes und seiner Bewohner, von denen
ich auf Grund meiner persönlrchen Erfahrung die größte
Achtung habe. Es wäre nach meine: Ansicht das beste
Mittel zur Völkeroersöynung, wenn öfter dem Manne
aus dem Volke einmal die Gelegenheit zum Besuche
eines fremden Landes geboten würde.

Infolge meiner Verletzung war ich gezwungen, fast/ein
halbes Jahr zu feiern und gegen Ende der Krankheit
war ich noch allerlei Schikanen seitens der Kaffe ausgefetzt

Ende Oktober wollte ich die Ausreise, zwecks Ar¬
beitsaufnahme wieder antreten . Ich wurde jedoch von
der Firma wegen Einschränkung der Arbeit entlassen.

— Ende —

y



Henkel hat es wahr gemacht!

Persil ist billiger geworden!
Achten Sie immer auf die
Originalpackung mit dem
Namen Henkel im roten

Felde.

Jetzt , Hausfrauen , nutzt den Vorteil aus ! Die Persilwäsche im Haushalt war immer am billigsten,
der neue herabgesetzte Preis erhöht ihre Ueberlegenheit noch mehr!  Und daneben haben Sie die
groben allgemeinen Vorzüge der Persilwäsche : nur einmaliges kurzes Kochen der Wäsche , ohne
Keiben , ohne umständliche Handarbeit , ohne Extrableiche ! Das sind Gewinne , die in »die Zeit
passen ! Millionen Hausfrauen in aller Welt waschen heute nur noch mit Persil . Machen auch Sie
sich seine unvergleichlichen Vorteile ganz zunutze : nehmen auch Sie für alle Wäsche nur Persil!

Persil bleibt Persil ! Neuer Preis: Normalpakef 40 PljZ., Doppelpakef "75 PIZ.
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Jas Reichsfinanzwese».
Einnahmen und Ausgaben für Angust.

Nach Mitteilung des Reichsfinanzministeriumsbetrugen im
August 1930 (alles in Millionen RM .) im ordentlichen Haus¬
halt die Einnahmen 850.1 und für die Zeit vom 1. April bis
Ende August 4514.8,  während sich die Ausgaben auf 867.4 bzw.
4559.3 stellten, so daß sich für August eine Mehrausgabe von
17.3 und für die Zeit seit Beginn deS Rechnungsjahres 620.5,
darunter aus Anleihen 487.1, während sich die Ausgaben auf
9.8 bzw. 128.2 stellten. Es ergibt sich mithin im außerordent¬
lichen Haushalt eine Mehreinnahmevon 5.3 bzw. 492.3. — Der
Abschluß stellt sich wie folgt: Für den ordentlichen Haushalt
Fehlbetrag aus den Vorjahren 465.0, Mehrausgabe aus den
Monaten April bis August 44.5, mithin Fehlbetrag Ende August
509.5; für den außerordentlichenHaushalt Fehlbetrag aus den
Vorjahren 771.7, Mehreinnahme aus den Monaten April bis
August 492.3, mithin Fehlbetrag Ende August 279.4. Der ge¬
samte Fehlbetrag stellt sich also auf 788.9.

Der Kaffensollbestand des Reichs betrug am 31. August 1930
1230.0 wovon 1145.0 verwendet worden sind, so daß ein Rest-
bcstand bei der Rcichshauptkaffc und den Außcnkaffcn von 85.0
vorhanden war . Die schwebende Schuld hat sich im Monat
August auf 1250.8 gegen 1207.3 Ende Juli erhöht. (Tic zweite
Worschußrateauf die sogenannte Kreugeranleihc ist im vorlie¬
genden Ausweis bereits als Einnahme des außerordentlichen
Haushalts behandelt, so baß sic nicht mehr in der schwebenden
Schuld erscheint.)

A Darmstadt. (Jubiläumstagung derSchuleder
Weisheit in Darm  st ad  t .) Anläßlich des zehnjährigen
Bestehens der Schule der Weisheit veranstaltet die Gesellschaft
für freie Philosophie in diesem Jahre noch eine Tagung, und
zwar vom 24. bis 26. November.

A Dannstadt. (Verbot des nationalsozialisti¬
schen „Hessenhammer ".) Der hessische Innenminister
hat heute auf Grund des Republikschutzgesehes(§ 13 und § 5
Abs. 1 Ziffer 1 und 4) sowie der hessischen Ausführungsverord¬
nung hierzu (§ 1) die in Darmstadt erscheinende national¬
sozialistische Wochenschrift„Der Hcssenhammer" auf die Dauer
von vier Wochen verboten.
__ A Ober-Roden. (Folgenschwerer Autounfall . —
Dieben Personen verletzt .) Ein folgenschwerer Auto-

.Unfall ereignete sich auf der Landstraße zwischen Ober-Roden
und Dietzenbach. Ein mit mehreren Personen besetztes Lastauto
stürzte um und überschlug sich. Sieben Personen wurden ver¬
letzt, darunter zwei sehr schwer.

Der Schmied von Murbach.
Roman von Leontine tu  Winlerseld -Platen.

Copyright by Meiner & Comp., BerlinW30.
Nachdruck verboten.

25.  Fortsetzung.

„Vergebt mein wundersames Gebaren , fremder Ge-
feile. Ich bin oft wunderlich, und vor allem in so Hellen
Mondnächten wie heute. Ihr habt eine große Aehnlichkeit
mrt ernem, den ich in meiner Jugend gekannt. Das hat
mich irr und wirr gemacht."

Sie sah ihn noch einmal lange und fest an und
reichte ihm dann die Hand.

„Gottes Lohn für Euer Geleit bis hierher. Aber nun
ist's nimmermehr vonnöten . Denn da leuchten schon die
Dächer vom Siechenhaus , und Schwester Margret wartet.
Gehet eilend heim nach Murbach hinauf , die Nacht ist
nimmer lang . Und Ihr seid jung und braucht auch noch
der Ruhe."

Ein unendlich weicher Blick, wie ihn noch niemand
bei der strengen Schwester Kordula gesehen, umfing noch
einmal sein Gesicht, seine ganze Gestalt. Dann raffte sie
Korb und Tuch von der Erde und eilte dem nahen Siechen¬
haus zu.

Ulrich Umfelder schüttelte ein paarmal den Kopf,
wandte sich und schritt rasch dem Wasgengebirge ent¬
gegen, das im silbernen Mondlicht vor ihm blaute.

Als Schwester Kordula vor des Siechenhauses Gitter-
tür stand, sah sie noch einmal zurück. Und es war etwas
in ihren müden, grauen Augen, das nach Antwort schrie.
Und ihre Füße zuckten, als wollten sie ihm nachlaufen,
der da so fremd und kalt vor ihr ging. Aber sie klammerte
sich an des eisernen Geländers kalte Stangen und preßte
den Kopf dagegen. Und sah ihm nach mit großen, fieber-
irren Augen, bis sie nichts mehr erkennen konnte auf der
mondhellen Straße . Dann kauerte sie nieder im Weg¬
staub und barg den Kopf in den hageren Armen. Und
weinte bitterlich in großer Not . —

War es die lautlose, lichthelle Mondnacht, die heute
-so wenig schlafen ließ im träumenden Wasgenland ? Auch

A Bad Orb. (Schluß mit dem „Raubmord " bei
Bad Orb .) Die zur Aufklärung des angeblichen Raubmordes
an dem Chauffeur Kuhmnünch hier weilenden Frankfurter Kri¬
minalbeamten haben ihre Tätigkeit eingestellt, nachdem es ihnen
binnen kürzester Frist gelungen ist, den Fall aufzuklärcn. Die
bereits mitgetcilte Vermutung, daß Kuhnmünch aus Furcht vor
Strafe wegen fahrlässiger Tötung Selbstmord begangen hat,
steht außer allem Zweifel. Die Leiche ist daraufhin zur Beerdi¬
gung freigegeben worden.

A Hersfeld. (B r u d c r L o l l s 1 9 3 0.) Das altehrwürdige
Lullus-Fest, das Hersfeld schon seit Hunderten von Jahren
fecert, wird auch in diesem Jahre vom Montag, 12. Oktober,
ab mit dem üblichen Aufmarsch der Innungen , Schützen,
Schulen und städtischen Körperschaften gefeiert. Die Feuerrede
des Bürgermeistersund das Zwiegespräch mit dem Feuermeister
werden durch Lautsprecher und durch den Südwestdeutschen
Rundfunk verbreitet. Der Rundfunk schaltet am Montag,
13. Oktober, um 23.40 Uhr ein und wird die ganze Feier bis
0.40 Uhr übertragen. Wenn vom Bürgermeister Schlag 24 Uhr
die Brandfackel in das Feuerloch geworfen ist, beginnt offiziell
das Lullus-Treiben. Das Feuer brennt ununterbrochen vom
Montag bis Donnerstag abend 18 Uhr, wo es mit einer humo¬
ristisch-satirischen Ansprache gelöscht wird.

. A Laubach. (GerichtlichesNachspieldesKrachs
1JT1a 11 k a $ e r Vorschußverein .) In einer neuen Mit¬
gliederversammlungdes Laubacher Vorschußvereins, der durch
unvorsichtige Kredithergabe seitens des früheren Rechners um
rund 200 000 RM. geschädigt wurde, machte der kürzlich neu¬
gewählte Vorsitzende die Mitteilung, daß sich für den in einer
Gläubigerversammlungvor etwa zehn Tagen empfohlenen Ver-
gleichsvorschlag die erforderliche Mehrheit der Gläubiger ergeben
habe. Nach dem Vcrgleichsarrangementwerden die Einlagen der
Gläubiger erst nach drei Jahren von der Kasse ausgezahlt und
ms dahin mit einem ermäßigten Zinssatz verzinst. Weiter wird
der Geschäftsanteil der Mitglieder von 200 auf 800 RM . je Mit¬
glied erhöht, um auf diese Weise Deckung für den Fehlbetrag zu'
beschaffen. Von den bisherigen Vorstands- und Aufsichtsratsmit-
glicdern lag das Angebot vor, als freiwillige Zahlung den Be¬
trag von 20 500 RM . zur Verfügung zu stellen, wenn man sic
von der Geschäftsführung entlasten werde. Da von der Versamm¬
lung aber eine Zahlung von 35 000 RM . als Mindestsummc ge-
fordert wurde und eine Uebereinstimmung nicht zu erzielen war,
wlirde von der Versammlungder Beschluß gefaßt, die bisherigen
Mitglieder des Vorstandes auf dem Wege einer Klage ersatzpflich¬
tig für den Schaden der Genossenschaft zu machen. Der aus vier
Mitgliedern bestehende Untersuchungsausschußwurde mit der
Durchführung dieser Klage betraut.

A Frankfurt a. SOI. (Kein Verbrechen , sonder"
Unfall .) Am Sonntag vormittag wurde bekanntlich der I "'
spcktor bei der Wach- und Schlicßgesellschaft, Kuno Uecker vo
seiner Wohnung in der Meisengasse tot aufgcfunden. Trotzdew
die kriminalpolizcilichen Feststellungen, ergeben hatten, daß ®eI
Tod durch einen Sturz von der Treppe cingctreten sein mußm
erhielt sich in der Stadt das Gerücht, daß Uecker in eine ScW'
gcrei verwickelt gewesen sei und dabei einen tödlichen SclM
erhalten habe. Die gerichtsärztliche Sektion der Leiche hat n»
aber einwandfrei ergeben, daß der Tod tatsächlich durch ei«"
Sturz von der Treppe erfolgt ist.

Sonntag, den 12. Oktober. 7—8.15: Von Hamburg: HasenkoNZkck
auf dem Dampfer „Deutschland" der Hamburg-Amerika-Linie. 8.3"
bis 9.30: Von Kassel: Morgenfeier. 10: Orgelkonzert. Aus der
zeit der Orgelmusik (16. Jahrhundert ). 10.30: „Rhythmus , M»"
und Erziehung". 11: Von Duisburg : Rheinische DichtertaguE
11.30: Stunde des Chorgesangs. 11.45: Uebertragung aus der
Claar -Feier . 12.45: Zehnminutendienst der LandwirtschastskanrivE
Wiesbaden. 12.55: Mittagsständchen. 14: Doktor Dolittles Abew
teuer : Die schwimmende Insel . 15: Stunde des Landes. 16:
herbst im Zabergäu ". 17: Nachmittagskonzert des Rundfunkorch^
sters. 18: „Rheinische Charakterbilder: Joseph Görres ". 18.25-
„Rundfunkvortrag und Rundfunkpublikum". 18.50: Stunde bet
Frankfurter Zeitung . 19.30: Vom Frankfurter Opernhaus : Fid°̂
22.30: Letzter Teil des Endkampses um die Deutsche Schwergewicht
Meisterschaft. 22.45—0.30: Unterhaltungsmusik. .

Montag, den 13. Oktober. 7.30—8.30 (Roxy-Palast): Frühkonze«
auf der Kino-Orgel. 11.40: (Hersfeld): Lullusfest. 13: Schallplatte^
konzert. 15: „Die Dichterin Marie von Ebner-Eschenbach. 16: Naoll
mittagskonzert des Rundfunkorchesters. 18.05: „Wedckind-ErinN^
rungen ". 18.35: Zur Erstaufführung der Oper „Aufstieg und
der Stadt Mahagonny ". -19.20: „Richter und Verteidiger". W- 50'
Englischer Sprachunterricht . 20.15: Konzert des Roth-Quartett
21.15: Phädra.

Dienstag, den 14. Oktober. 7.30—8.30: Frühkonzert. 12.20: Dkm
tagsständchen. 15: Hausfrauennachmittag . 16: Nachmittagskonz^
des Rundfunkorchesters. 18.05: „Freistaat Hessen und Südwestdeutsch'
land ". 18.35: „Von deutsch-evangelischer Missionsarbeit in Japa « .'
19.05: „Buchstabe und Mensch— ein Kapitel für Rundfunkhörer uv
Radiosprecher". 19.30: Operettenkonzert. 20.15: Willy BuschhAb
Berlin . 20.45: Beliebte Ouvertüren . 21.30: Rerruccio Busoni.

oben in der stillen Zelle des ernsten Bruders Ebbo konnte
einer keinen Schlaf finden. Auf und ab ging der junge
Gelehrte in seiner Kammer, das Haupt voll tiefer und
sinnender Gedanken. Gänsekiel und Gallsaft standen auf
dem hölzernen Tisch, daneben lagen große Bogen fein¬
geschnittenen Pergaments . Er hatte schon fleißig gearbei¬
tet — Stunde um Stunde . Nun stand der Mond hoch
am Himmel, aber die Gedanken in seinem Hirn konnten
noch nicht zur Ruhe kommen. Denn er war von den
Angrether Geschwistern derjenige, der von Kind auf immer
gegrübelt und sinniert hatte . Seine großen, dunklen Augen
waren weltenfern , und außerhalb seiner Klosterzelle war
er unbeholfen und linkisch. Sein Zellenfenster ging nach
dem Garten hinaus , uufc, die Weinreben rankten sich
spielend durch das dunkle Gitter von der weißen Mauer
her. Es war eine große grüusaftige Traube , die just an
ihrem schwanken Stiele vor ihm hing, als wolle sie ihn
locken mit der prallen Fülle ihrer reifenden Beeren. Er
konnte deutlich den feinen Puderstaub auf den Früchten
erkennen, so hell schien das Mondlicht durch das lose Ge¬
rank. Durch den Kreuzgang hallte langsamer , schlürfender
Schritt . Der machte Halt vor Bruder Ebbos Zellentür,
und eine Hand tastete suchend nach dem Drücker. Der
junge Mönch tat einige Schritte vor, um dem andern
zu öffnen. Da stand der Gast auch schon in der offenen
Tür . Es war ein alter , gebeugter Mönch, dem der lange,
schneeweiße Bart bis auf die Brust herabfiel. Er war
der Aelteste im Konvent, und alle lauschten andächtig feiner
Rede, wenn er den Mund auftat , denn 80 Jahre ' hatten'
seiner Seele Weisheit, Milde und Verständnis eingegeben.
Er war oft mit dem jungen Bruder Ebbo zusammen, der
ihm der liebste war von allen Mönchen im Kloster.

Schwer setzte sich der Greis auf den hohen Lehnstuhl,
den ihm Ebbo ans Gitterfenster schob.

„Ich dachte mir 's, daß du auch nimmer schlafen
könntest in dieser hellen Nacht, mein Sohn . Ich hörte
den Schritt deiner Sandalen ruhelos wandern auf den
Steinplatten deiner Zelle. Warum flieht dich der Schlum-
mer, mein Kind?"

Ebbo lehnte am Fenster und sah in die flüsternden
Baumkronen hinauf , durch deren webende Schatten das
Mondlicht seine silbernen Fäden rieseln ließ.

„Ich mußte daran denken, Vater Lukas, wie doch die
Nacht und die Einsamkeit immer das Größte an den
Menschen getan . Wenn der laute Lärm des Tages ihre
Seelen aufpeitschte, daß sie voll Unruhe und Bedrängnis
waren — dann flüchteten sie in die beseligende Stille der
Nacht, und alles war wieder gut . Ist es nicht auch fast
immer in der Nacht gewesen, wo Gott mit den Mensche«
sprach? Zu Eli und Samuel redete er so — zu Moses
in der heilen Stille der gewaltigen Hochgebirge — zur
gebenedeiten Mutter Maria in ihrem Kämmerlein. Er
hat sich nie die lauten Gassen und Plätze ausgesucht
zur Zwiesprache mit seinen Aüserwühlten . Tiefe Nacht
war es auch, als Nikodemus zu Jesus kam und seiner
Rede lauschte auf der einsamen Zinne seines Daches-
Ach, nun habe ich so viele, viele Nächte gerungen i«
tiefem Gebet — aber zu mir kam Gott noch nicht. Mich
hat er noch nicht würdig erachtet, daß er sich mir
offenbare."

Und der junge Mönch legte die Hand über die Auge«,
denn eine Träne stahl sich heimlich die bleiche Wange herab.

Der Greis strich ihm weich mit der Rechten über de«
härenen Kuttenärmel.

„Seid nicht traurig darüber , Bruder Ebbo, denn Jhk
seid noch jung und habt ein langes Leben vor Euch. Wißt
Ihr denn, was Gott noch aufgehoben hat für Euch? Was
er noch für Arbeit hat für Euch? Er ist nicht sichtbar,
der Gewaltige , in dessen Händen Himmel und Erde ruhe«-
Aber er hat einmal gesagt : „So ihr mich von ganzem
Herzen suchen werdet, so will ich mich von euch finde«
lassen!" Und das ist Wahrheit , Ebbo, denn ich habe es
erlebt . Wir sollen nur warten lernen und unsere Pflicht
und Arbeit tun — still und treu — bis an den Tod-
Und nie müde werden im Gebet. Einmal kommt er da««
doch, vielleicht gerade dann , wenn wir es am wenigste«
dachten. Wir dürfen nicht zuviel verlangen , wir armen¬
kleinen Geschöpfe. Siehst du die Traube dort in der
vollen Pracht ihrer reifenden Beeren ? Weiß sie, warur«
sie ward ? wozu sie wuchs? Sie tut so nach dem Wille«
des Schöpfers und fragt nicht mit Grübeln und Zweifel«-

(Fortsetzung folgt.)
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